…Räuber sein dagegen sehr!
Spieldauer:

ca. 90 Min.

Zeit der Handlung:
um 1800
Ort der Handlung:
Waldlichtung 

Personen: 
(ca. Einsätze)

Emeran 
(105) Landwirt, ca. 30-60Jahre
Lene
(  60) dessen Ehefrau, ca. 30-55 Jahre
Veit
(115) Landwirt, ca. 30-60 Jahre

Agnes
(  60) dessen Ehefrau, ca. 30-55 Jahre
Gustl
(100) Landwirt, ca. 30-60 Jahre

Burgi
(  55) dessen Ehefrau, ca. 30-55 Jahre

Kommandant
(  60) der vorgesetzte Gendarm, ca. 50 Jahre

Vitus
(  50) der untergebene Gendarm, ca. 25 Jahre 

Räuberin 
(  10) Aller beliebig
Schatzi
(  10) ein verliebter Mann, ca. 20-30 Jahre
Mausi
(  40) ein verliebtes Mädchen, ca. 18-25 Jahre
Dekoration:


An der Rückseite zwei sich überlappende Wände, die sich so überlappen, dass man dazwischen die Bühne betreten kann ohne dass der Zuschauer das Dahinter sieht. Davor stehen einige Bäume, die einen Wald andeuten sollen. Der Rest der Bühne ist eine Lichtung. Evtl. stehen bzw. liegen noch einige Büsche, Baumstümpfe, Felsbrocken etc. herum. Auftrittsmöglichkeit sowohl von hinten wie auch von vorne.

1. Akt

1. Szene
Veit, Emeran, Gustl

Es ist dunkel. Veit. Emeran und Gustl kommen durch das Publikum Richtung Bühne. Sie haben sich stockbetrunken im Wald verirrt und geben kein sehr ansehnliches Bild ab. 

Veit:
Zefix, i woaß überhaupt nimmer wo ma san.

Emeran:
Und umso weiter daß ma gehn, um so mehra verlaff ma uns, des sog eich i.

Veit: 
I hob ja glei gsagt, bleiben ma auf’m Weg, aber naa, er woaß ja a Abkürzung. A guade Abkürzung is des Gustl, des muaß ma da las-sen.

Gustl: 
Ah jetzt bin i schuld, oder? Waarst du moi aufg’standen vom Wirtstisch, dann waarn ma a ned z'spat dro und mia hätt ma gar koa Abkür-zung braucht.

Veit: 
Ja freile, i oder? Die hams ja festbunden, sonst waarst ja scho lang hoamganga, gell du arm's Hascherl du.

Emeran: 
umso weiter dass ma gehnga, um so mehra verlauf ma uns, des sog eich i.

Gustl: 
I hab doch bloß gmoant, wenn ma da lang gehnga, dann müassert ma schneller hoam-kemma und kaannt ma a weng Zeit guad-macha, wo ma doch eh scho vui z'spat dro san. I versteh des ned. Richtungsmassig müassert ma eigentlich passert unterwegs sei.

Veit: 
Aber da war i no nia, zumindest kaannt i mi ned entsinna, dass i da scho moi war. Wenn ma hoid was sehng daad, aber in dem Woid is’ ja dermaßen finster.... Der Mond leicht aa ned, wennst’n moi brauchst.

Emeran: 
Und umso weitrer dass ma gehnga, um so mehra verlauf ma uns, des sog eich i.

Veit: 
Ja Emeran, jetzt wiss ma's scho. 

Gustl: 
Zefix is des dunkel. Da siehgst ja de eigne Hand nimmer vor de Augen.

Veit: 
Solang's dunkel is, find’ ma mia da nie wieder raus.

Emeran: 
Und umso weiter daß ma gehnga, um so mehra verlauf ma uns, des sog eich i.

Veit und Gustl (schreien ihn zusammen an): Ja, mia wiss ma’s jetzt Emeran!

Emeran: 
I moan ja bloß...

Veit: 
Ja nur bringt uns des hoid a ned weiter. 

Gustl: 
Am gscheitern waar's, wenn ma was zum schlafa finden daaden und morgen, wenn's wieder hell is, weiter gehnga. Dann sehng ma wenigstens wo ma hi’rennan. 
Veit: 
Schee langsam glaub i aa, dass des gscheiter waar. Unsre Weiber san eh scho nimmer zum versöhna, da könn ma nix mehr schlimmer macha.

Emeran: 
Vielleicht is’ morgen sogar a weng besser, wenn ma nimmer ganz a so bsuffa san, wenn ma hoamkemman.

Veit: 
Ja vielleicht kaannt ma eahna dann sogar sogen, dass ma nur aufg’hoiten worden san auf'm Viechmarkt und ham dann beim Postwirt im Heuschober gschlafa.

Gustl: 
An Versuch waar's jedenfois wert. Schlimmer ois wia's jetzt is, konn's eh nimmer werden. 
Sie stehen vor der Bühne, gehen nach oben, 
Emeran: 
Guad, ausg’macht is’, mia bleiben de Nacht im Woid. Dann müaß ma nur no a passerte Stelle zum schlafa finden. 
Sie gehen hinter den noch geschlossenen Vorhang und reden dort weiter.
Gustl: 
He schauts moi, des schaut a weng wia so a Lichtung aus. Da kaannt ma uns niederdoa. 

Veit: 
Besser werden ma's woih nimmer kriagen.

Emeran: 
Oiso mia passt's da grad so guad wia wo anders. I leg mi jetzt hi, weil i saumüad bin.

Veit: 
I hob aa gnua von dera Umanandrennerei.
Gustl: 
Na dann legen ma uns hi. A guade Nacht beinand.

Emeran und Veit: Guad Nacht. 
Sie legen sich auf den Boden und schlafen ein.
2. Szene
Veit, Emeran, Gustl

Der Vorhang geht auf, es ist dunkel. Das Licht dimmt langsam hoch, bleibt eine Zeitlang hell und dimmt dann wieder etwas zurück. Es ist bereits früher Abend als sie wieder aufwachen.

Veit 
(schreckt auf): Was? (verwirrt): Was is denn los? Wo bin i denn da... und vor allem, was dua i da? Ah, de Zwoa san ja aa do... A ja, freile, der Viechmarkt, und dann danach des Karteln beim Postwirt... a a a, des moan i war ned nur oa Hoibe z’vui gestern. (geht zu den Anderen und weckt sie auf): He es zwoa, aufsteh oder möcht's den ganzen Dog verschlafa?

Gustl: 
Aua... mei Kopf... Was is denn passiert?

Emeran 
(noch nicht richtig wach): Aa Lene, lass ma mei Ruah, i brauch no a weng an Schlaf. Mia geht's gar ned guad, i glaub i werd krank.

Veit: 
Dir gib i glei a Lene. Ja, krank werst werden, du hosd höchstens a Hopfengripp... Wia
 
schaust’n du überhaupt aus, Emeran?

Emeran 
(jetzt wach): Auweh, is mir schlecht. I glaub, mi hod's gestern auf dera Woad g’schmissen und da bin i genau in so an depperten Kuahfladen neig’foin. – Meingott, was ham ma mir gestern nur oiß gmacht?

Gustl: 
Unser sicheres Ende besiegelt, des ham ma gmacht. Jetzt brauch ma nur no hoamkemma, dann machan unsere Weiber an Rest. Aber so wia du stinkst Emeran hosd vielleicht Glück und sie mog di gar ned o'glanga.

Veit: 
Hör auf, i derf gar ned an mei Agnes denka und was de mit mir macha werd. 

Gustl: 
Mei Burgi macht mi rund, wenn s’ mi in d' Finger kriagt.

Emeran: 
Des ham s’ uns ja beim letzen Viechmarkt, der aa so ausganga is, scho angedroht und jetzt is’ grad a so wia 's letzte Moi.

Gustl: 
Weil ma a oiwei hänga bleiben beim Karteln.

Emeran: 
Ham ma ned gestern no was davon g'sagt, dass ma unsere Holden sogen, dass ma aufg’hoiten worden san und beim Postwirt im Heuschober g'schlafa ham?

Veit: 
Des scho, waar vielleicht aa gar ned so a schlechte Idee g'wesen, aber i fürcht des ham ma jetzt woih scho übersehng.

Emeran: 
Wieso des?

Veit: 
Ja hosd du scho moi auf d' Uhr g'schaut? Wenn mia beim Postwirt g'schlafa hätten, hätt ma doch zumindest glei in der Früah losgeh könna und waarn scho lang dahoam. Aber so...
Emeran 
(schaut auf seine Uhr): Ja is’ jetzt hoibe siebe-ne a der Früah, oder hoibe siebene auf d' Nacht?

Veit: 
Schau doch selber wia d' Sonn steht.

Emeran 
(schaut in den Himmel): Verdammt, ja ham mia denn den ganzen Dog da auf dera Lich-tung verschlafa?

Gustl: 
Schaut fast so aus. Aber glaubts ma’s, de G'schicht mit'm Postwirt hätten uns unsre Weiber eh ned abkauft, da wett i drauf.

Veit: 
Ja wahrscheinlich hosd sogar recht, aber jetzt is’ eh wurscht, weil die Möglichkeit ham ma ja nimmer. Wenn ma erst am nachsten Dog auf d' Nacht hoamkemman, glaubens de G'schicht sowieso nimmer.

Gustl: 
Ja aber was dean man jetzt? Irgendwann müaß ma doch moi wieder hoam und spätestens dann san ma fällig. - Aber so was von fällig!
Emeran: 
Am liabsten daad i no a weng dableiben. I woaß scho, aufg'schoben is ned aufg'hoben, aber i bin momentan ned in der Verfassung, dass i mi meiner Oiden stell.

Veit: 
I hätt aa nix dagegen wenn ma's mit'm Hoam- geh no a weng aussezögern kaannten. Viel-leicht foit uns ja doch no was Brauchbares ei ois Ausred.

Gustl: 
Aber hungern duad's mi fei allmählich scho ganz greislig.

Emeran: 
Da, konnst mei Brotzeit ham, weil i bring heit sicher nix obe.

Veit: 
Is da was z' Trinka aa dabei? I hob da an G'schmack drin wia a paar derfeite Putz-lumpen.

Emeran: 
Ja Durscht hab i aa wia narrisch. A weng was is scho no drin in der Flaschen, aber dann werden ma's in an’m Bach wieder auffülln müassen. So wia i des siehg, werd der Durscht heit ned nachlassen bei uns (gibt Brotzeit und Flasche an die Anderen weiter).
Veit: 
Dann is’ ausg’macht. Mir bleiben no a Nacht da.

Gustl: 
Passt. Wenn's mi hoid ned so friern daad. Moanst dass ma a Feuer macha sollten. 

Veit: 
Oiso i schliaf heit nirgends umanand und suach a Feuerhoiz, liaber derfrier i, des sog i eich.

Emeran: 
I brauch a koa Feuer. I ziahg ma hoid an Kragen a weng weiter auffe und an Huat weiter obe, dann werd's scho geh.

Gustl: 
Ja dann huift's woih nix. I wenn mi heit um a Feuerhoiz buck, fürcht i laaft's ma oben wieder raus, was i ma gestern neig’schütt hab. Oiso...hoch mit'm Kragen und eina mit'm Huat.                        

Veit: 
Mir is zwar gar ned nach Bewegung, aber i glaub i werd jetzt moi a bisserl erkunden wo ma eigentlich san. Weil wenn's dann wieder dunkel is, dann is’ z' spat zum Schaun und wer woaß für was’ no guad sei kaannt wenn ma de Umgebung a wengerl kennt. Außerdem werd ma von dem Umanandergeh wenigstens a wengerl wärmer. Hoff i zumindest.

Emeran: 
Koa dumme Idee und Zeit ham ma ja gnua.

Gustl: 
A Versuch is’ jedenfois wert, dass uns a bisserl wärmer werd. ’S bleibt uns eh nix anders übrig und vielleicht find’ ma sogar no an Bach dabei. 

Emeran: 
Oiso richts eich zsamm und dann pack ma's. 
Alle stehen auf, klopfen sich ab und machen sich zum Aufbruch bereit.
Veit: 
San ma's? 
Sie gehen nach hinten ab.
3. Szene
Mausi, Schatzi 

Das Liebespaar kommt, schon im Text, von der Publi-kumsseite her und bleibt vor der Bühne stehen. Man sieht an der Kleidung, dass es sich eher um Städter handelt.

Mausi: 
Hui is des da unheimlich, so tiaf im Woid. So finster.

Schatzi: 
Brauchst keine Angst ham Mausi, i bin ja bei dir und beschütz di.

Mausi: 
I hab koa Angst, solang du bei mir bist Schatzi, aber unheimlich is’ trotzdem hier.

Schatzi: 
Aber auch a bisserl romantisch, oder?

Mausi 
(sie himmeln sich gegenseitig an): Mit dir schon Schatzi. (schaut auf die Bühne): Ui, lass uns auf die Lichtung da gehn, da is’ ned so duster.

Schatzi: 
Freili Mausi. Mir gehn hi, wohin du willst (gehen auf die Bühne).
Mausi: 
Schau wia schee dass’ da is.

Schatzi: 
Romantisch, gell?

Mausi: 
Mit dir schon Schatzi.

Schatzi:
(legt seine Jacke auf den Boden und setzt sich drauf): Geh setz di doch a bissl her zu mir Mausi, magst ned?

Mausi 
(kokettiert): So? Zu dir runter? Und warum sollt ich mich jetzt zu dir auf 'n Boden setzen, ha, du Schlawiner?

Schatzi: 
Setz dich hoid moi runter zu mir, dann zoag i 's dir schon.

Mausi: 
Und du moanst, dass i mi des trauen konn?

Schatzi: 
Freili, du kennst mi doch. I dua dir nix, glaub ma's nur.

Mausi: 
Na dann werd i dir wohl glauben müassen.
Sie will sich gerade hinsetzen, da kommen Emeran, Veit und Gustl wieder zur Lichtung zurück,
Veit 
(sieht die zwei als Erster): Ja was is denn da los?
Mausi 
(dreht sich um, erschrickt und schreit): Ah, Hilfe, Räuber!! Schatzi hilf mir doch...
Emeran 
(hektisch um Ruhe bemüht): Hörst ned glei mit deiner Plärrerei auf, du gschriahns Trumm.

Schatzi 
(stellt sich schützend vor sie): Keine Angst Mausi, ich bin bei dir.

Gustl: 
Was möchts'n es do, ha?

Schatzi: 
Wagen S' es nicht, dass’ uns anglangen, sonst werden S’ mich kennen lernen.

Gustl 
(zu seinen Freunden): Was is jetzt mit dem los? Möcht der uns jetzt drohn? (zu Schatzi): Dua di fei du a weng zrucknehma Freinderl, sonst kunnt's dir passiern, dass i di vor dein’m Madl da über's Knia leg.

Schatzi: 
Sie kennan mir scho drohn, aber ein Zurück-weichen wird es für mich nicht geben.

Mausi 
(bewundernd): Oh Schatzi du bist ja so mutig, aber riskier liaber nix. Die sind ja zu dritt und noch dazu gedungene Schurken.

Veit: 
Was san mia? Jetzt derft's eich aber a weng zsamreißen, sonst kunnt's sei, dass i mi nimmer so guad unter Kontrolle hoiten konn.

Schatzi: 
Na guad, dann nehmt's halt mein Geld. (holt sein Geld heraus und hält es ihnen hin): Aber nur weil ich keine Frau in Gefahr bringen will. (drückt ihnen das Geld in die Hand und eilt mit Mausi nach vorne von der Bühne ab. Dabei zu Mausi): So was Feiges. Drei gegen einen...

Mausi: 
Du warst ja so mutig Schatzi (beide ab).
4. Szene

Emeran, Veit, Gustl

Emeran 
(verwundert): Was war jetzt des?
Veit: 
I... i woaß’ ned...

Gustl: 
Ja san ma denn immer no bsuffa?

Veit: 
Vielleicht ham ma's uns oisse grad eibuid’t…
Gustl: 
Und wo kaam dann des Geld da her. Des ham uns doch grad de zwoa Hoibverruckten direkt in d' Hand druckt. Richtiggehend aufdrängt ham s' es uns.
Emeran: 
Freile… und ham uns gleichzeitig an Schurken g'hoaßen.
Veit: 
Obwoih ma sein Flins ja gar ned ham woiten...

Gustl: 
Ja vielleicht warn ja aa de bsuffa?

Veit: 
Jedenfois hab i sowas no nia dalebt. Jetzt stehn ma da mit sein’m Geld... und was dean ma dann damit?

Emeran: 
Puh, i woaß’ a ned. So leicht san ma ja no nia zu Geld kemma.

Gustl: 
Wieso ham denn de des g’macht? Des daad mi moi interessiern.

Emeran: 
De müassen irgendwas foisch verstanden ham.
Veit: 
De werden hoid zwengs irgendwas Angst vor uns g'habt ham, des is doch ganz klar, des konn ja gar ned anders sei.

Gustl: 
A so… moanst wirklich? 

Emeran: 
So wia's es ausschauts... Der Jackenkragen auffezogen, an Huat tiaf im Gsicht, da kunnt's scho sei, dass sich de g'fürcht ham vor eich.

Veit: 
Vor uns, oder? Sei froh, daß  di selber ned o’schaun muaßt, du… du schaust doch am allermeisten zum fürchten aus, so dreckert wiasd bist.

Gustl: 
As ganze Gsicht voi Grind und stinka duasd wia a Kuah aus'm... du woaßt scho aus was. Is dir denn des ned selber z' arg? Oiso mir daad's ja vor mir selber grausen.

Emeran: 
Mei....

Veit: 
I daad mi hoid dann wenigstens moi waschen. Mia san doch vorher eh an an’m Bach vorbei-kemma.

Emeran: 
Foit ma ja gar ned ei. De ewige Wascherei is ma eh a so zwider, dass i ’s gar koan’m sagen konn, aber mei Oide b'steht ja a so drauf. De lassert da gar nix anders aufkemma. Wenn i mi da nach'm Stoigeh ned waschen daad, lassert mi de ned amoi in unser gemeinsam's Bett geh. Könnts Ihr eich des vorstelln?

Veit: 
Ja da is de Meinige aa ned recht vui besser. I hätt aa am Anfang gmoant, bei mir daad's a Bettwäsch aa, aber des hod ihra ned g'langt. 
Gustl: 
Ah, da sans doch alle gleich, de Weiberleit. De immer mit eahnerm Reinlichkeitswahn. A jed's Monat sollerst da am besten in d' Badwann nei, wenn's nach eahner gaang. Geh hör ma doch auf.

Veit: 
Aber ’s is wia's is, des ändert oisse nix dro, dass uns de zwoa ohne Aufforderung eahner Geld geben ham.

Gustl: 
Nachetrogen werd i ’s eahner aber jetzt aa nimmer. Wenn se des wer unbedingt a so eibuid’t, dass er wem andern sei Geld auf-drängt, dann sollt ma se aa ned dagegen wehrn.

Emeran: 
Da hod der Gustl fei scho recht. Des Men-schen Wille is hoid moi sei Himmelreich und des muaß ma eahm unbedingt aa lassen. 
Alle drei lachen.
Veit: 
Von mir aus, g'stoihn ham ma's ja wirklich ned, oiso brauch ma deswegen aa koa schlecht's G'wissen ned ham. So, aber mir langt's für heit, des sog eich i. I leg mi wieder nieder, wenn scho koane da is, die ma ständig a Arbat o’schafft, wenn i mi grad moi gmüatlich niederdo hätt (legt sich hin).
Emeran 
(unterm Hinlegen): Da hosd recht Veit, des g'hört ausg’nutzt solang's nur geht.

Gustl: 
Oiso i bin da sicher ned dagegen, wo doch in mein’m Kopf immer no der ganze Bienen-schwarm sei Unwesen treibt. (liegt sich hin): Ah, mia is no gar ned guad… Guad Nacht.

Emeran: 
Bei mir schreit aa oiß nach Schlaf… Ja, guad Nacht.

Veit: 
Mogen schaut oiß wieder anders aus. 

Alle drei schlafen ein. Das Licht dimmt langsam ab, bleibt ein wenig so und dimmt dann wieder langsam hoch.
5. Szene
Am nächsten Morgen.

Lene, Agnes, Burgi, Gustl, Emeran, Veit

Lene, Agnes und Burgi kommen durch den Wald. Sie suchen ihre Männer.

Lene: 
…und du moanst wirklich, des hod no an Sinn, daß ma so weit im Hoiz herin’ nach eahner suachan?

Agnes: 
Irgendwo müassens ja sei, oder?

Lene: 
Aber so weit herin’? 
Gustl erwacht und bemerkt daß jemand des Weges kommt.
Burgi: 
Jetzt san ma scho moi da, dann könn ma aa schaun. Sonst hätt ma uns den Weg doch glei spar’n könna.

Gustl 
(weckt die anderen ganz leise auf): Veit... Veit, Emeran, jetzt wachts scho auf, da is wer 
Veit und Emeran wachen langsam auf.
Emeran
(noch im Halbschlaf): A lass ma mei Ruah, Lene. I brauch no a weng an Schlaf...

Veit: 
Was is denn?

Gustl 
(flüstert): Staad, da is wer...
Veit: 
Was, da is wer?

Gustl:
 Ja da… hör doch selber...

Agnes: 
Habts des g'hört? Da war doch was…
Burgi: 
I hab nix g'hört.
Lene: 
I aa ned, des moan i hosd dir eibuid’t.

Veit: 
Tatsächlich, da is wer. 

Gustl: 
Sog i doch.
Veit: 
Geh weiter Emeran, runter von der Lichtung und  hintere hinter de Baum...
Sie stehen leise auf und verstecken sich hinter den Bäumen.
Agnes: 
Da… scho wieder. Hab’s es desmoi g’hört?

Burgi: 
Oiso i hör nix.
Lene: 
Konnst aa ned, weil da nix is. ’S is ja ned amoi gwieß, ob so tiaf im Woid überhaupt no wer is, außer Reh und Hasen.

Agnes: 
Ja vielleicht war's a Reh, des kaannt natürlich scho sei. Aber a Geräusch war jedenfois da.

Lene: 
Des is jetzt a wurscht. Mi daad vui mehra interessiern, wo sich unsre saubern Herrn Ehegatten verkrocha ham.

Agnes: 
Garantiert, dass’ nach'm Viechmarkt wieder versumpft san und jetzt flackans irgendwo umanand, de Taugenichts de greislichen.

Burgi: 
Waar ja ned as erste Moi bei dene Bier-dimpfen. 

Agnes: 
Wobei… was i zuageben muaß… was ma scho a bisserl a Sorg macht is, dass doch zur Zeit wieder Räuber im Woid sei solln.

Burgi: 
Ja, i hab ma's fei aa scho denkt. Was is'n wenn de unsere Manner überfoin ham?

Lene: 
I hab scho g'hört davo, von de Überfälle in der letzten Zeit. Ausschliaßen konn ma des natürlich nia ganz. Aber bei unsere Manna is doch nix zum hoin.
Burgi: 
Stimmt aa wieder. Zumindest nimmer wenns hoamkemman. Weil wenn nach'm Handeln no was übrig is, dann versaufans des normal eh glei.

Agnes: 
Wahrscheinlich habts recht. I hab nur gmoant, wega de Räuber. Aber oans woaß i sicher: (drohend) wenn dene nix passiert is, dann...

Burgi: 
Was dann?

Agnes 
(energisch): ...dann passiert eahner was!

Burgi: 
Des derfst glauben. De Hundsgrippen de versuffan! 

Sie gehen wieder weg von der Bühne.
Lene: 
De Sauferei, de treib i dem Meinigen jetzt endgültig aus, da konn er se drauf verlassen.

Burgi 
(unterm Abgehen): I dem Meinigen scho a.
Agnes: 
Und i dem Mein’ erst! 
Alle drei ab.
6. Szene
Emeran, Gustl, Veit

Emeran kommt vorsichtig hinter dem Baum hervor und schaut nach.

Gustl 
(von hinten): Sans weg?

Emeran: 
I glaub scho. Hörn dua i nix mehr.

Veit: 
War’n des jetzt ned pfeilgrad unsre Weiber?
Emeran: 
Des derfst glauben, dass’ es war’n. Suachan uns de, ha!
Gustl: 
Ja so was. Bin i froh, dass’ uns ned g’funden ham.
Emeran: 
Des derfst ja gar koan’m sogen, dass mia uns im Hoiz vor unsre eignen Frauen versteckt ham.

Veit: 
Na ja, wer verheirat is und unsre Frauen kennt, verstehert des scho.

Gustl: 
Mei warn de g’laden. Wenn uns de in dera Gemütsverfassung g'funden hätten, waar's aus g'wesen mit uns.

Veit: 
A so woaß is ja scho lang nimmer, dass’ a so bös auf uns warn.

Emeran: 
Was mir da mehra Sorgen macht is, dass mia des desmoi gar ned so lang im Hoiz heraust aushocka könna, bis sich de wieder beruhigt ham.

Gustl: 
Möglich is oiß, aa wenns desmoi wahrschein-lich ziemlich lang dauern werd bis' wieder milde auf uns zum sprecha san.

Emeran: 
Naa des moan i ned. 

Veit: 
Was nacha?

Emeran 
(besorgt): Na habts des ned g'hört, was’ g'sagt ham. In der letzten Zeit hod's scheints Über-fälle geben in der Gegend. 

Veit
(zustimmend): Freile, und angeblich solln se de Räuber im Woid versteckt hoiten. Drum hams uns ja aa g'suacht, unsre Weiber.

Gustl 
(verzweifelt): Zefix, des paßt ja wieder guad. Jahrelang hod ma nix mehr von Räuber  im Woid, oder überhaupt in unsrer Gegend g'hört, aber wenn mia moi an Unterschlupf vor unsre Weiber braucherten, treiben se natürlich wieder ganze Horden von Vandalen und so an’m Zeigs rum, oder?

Veit: 
Na von ganze Horden hams jetzt grad ned gred’t, aber stimma duad's scho wasd sagst. Was mach ma'n jetzt? 

Emeran: 
Jetzt steck ma sauber in der Zwickmühl. Hoam könn ma ned, weil uns sonst unsre Fraun rund macha und bleiben ma im Woid, werden ma von de Räuber hi’gricht. Da suach's da aus...

Veit: 
Jetzt hoaßt's guad überlegen und genaues-tens abwägen was für uns mehra Risiko be-deud’t.

Gustl: 
Wenn ma heit hoamgehnga, san ma in jedem Foi fällig…
Veit: .
...bleiben ma aber da, san ma nur möglicher-weise dro, weil 1. kunnt des mit de Räuber ja aa nur a Gerücht sei. Und wenn ned, is ja 2. gar ned gwieß, ob se de überhaupt genau in unserm Gäu da aufhoiten. Und fois doch, hoaßt des 3. no lang ned, dass’ uns, wenn ma guad aufpassen, aa finden! 

Emeran: 
Stimmt genau. Recht habts. Unsre Frauen bringan uns sicher um, de Räuber nur viel-leicht. Na dann brauch ma ja nimmer lang überlegen was ma machan.

Veit: 
Ausg’macht is', oder was moanst du dazua Gustl?

Gustl: 
Oiso i hab auf alle Fälle vor meiner Oiden mehra Angst ois wia vor de Räuber. Habts es ja selber g'hört, was’ g'sagt ham, was mit uns vor ham. I bleib im Hoiz heraust, bis sa se wieder a weng beruhigt ham. Und wer woaß, vielleicht is des mit de Räuber ja akkrat unser Glück.

Veit: 
Wiaso unser Glück?

Gustl: 
Na umso länger mia wegbleiben, um so nahe-liegender is’ doch für unsere Frauen, dass ma tatsächlich dene Räuber in d' Händ gfoin san.
Veit 
(versteht): Freile… und wenn sa si erst wieder beruhigt ham, sorgen sa se dann ja doch aa wieder um uns.
Emeran 
(kombiniert) ...und wenn ma dann irgendwann wider Erwarten auf oamoi hoamkemman, sans bestimmt so froh drüber, dass’ de G'schicht mit'm Viechmarkt ganz vergessen ham.

Gustl: 
Wissts was eich i sog… des kaannt geh.

Emeran: 
Vorausg’setzt de Räuber dawischen uns ned inzwischen.

Veit: 
Des is hoit as Risiko bei dera Sach, da müaß ma hoid aufpassen. Aber trotz allem immer no ned so riskant ois wia wenn ma uns dahoam unsere Hausdrachen stellen daaden.

Gustl: 
A da brauch ma gar nimmer lang reden, a so werd's g'macht und aus.

Emeran: 
Genau, so werd's g'macht. (erleichtert); Ha, de werden schaun, wenn ma wieder auftauchen. Auf des G'sicht gfrei i mi ja heit scho. 
Veit: 
Aber oa Problem bleibt.

Emeran: 
Was denn no?

Veit: 
Na irgendwann werden ma wieder moi was zum essen braucha. I moan an Bach ham ma ja da und zur Not muaß’ dann hoid moi a Zeitl a Wasser zum trinka doa, aber wia schauts 'n mit'm essen aus?

Gustl: 
Mist. Jetzt wosd as sagst, fangt's mi aa zum Hungern o. Mia ham ja a seit knapp zwoa Dog fast nix mehr g'essen.

Emeran: 
Nur des bissl Brotzeit, des no übrig war, aber de is ja mittlerweile aa scho weg. Was mach ma denn da?

Gustl: 
Ja mei, was werden ma da scho macha müassen? B'sorgen müaß ma uns hoid was. Bedienung werd koane vorbeikemma.

Emeran 
(nachäffend): B'sorgen müaß ma uns hoid was… Bedienung werd koane vorbeikemma… Du ganz du Gscheiter du, ha? Des is ma grad no klar, dass ma uns was b'sorgen müassen.  Und wia solln ma des macha? Konnst ma des aa sogen, du Genie?

Gustl: 
Was woaß denn i. Oiwei sollert i a Lösung wissen. Vielleicht könn ma uns a Zeitl von Beeren ernährn.

Emeran: 
Von mir aus, aber i iß koane, de wosd ned du vorher probiert hosd, des versprich i dir. I woaß nämlich ned, was von dem Gmüaszeig da genießbar is und was ned. Da soll’s ja sogar giftige geben.

Gustl: 
Freile, an Vorkoster werd i dem Herrn macha. Moanst wirklich i woaß des, was von dem Zeig da essbar is?

Veit: 
Und wenn ma uns mehra ans Fleisch hoiten daaden?

Gustl:
Jawoih, genau! Fleisch is mei Gemüse! Da kenn i mi aus.

Emeran: 
Des waar scho des sicherste, des mit'm Fleisch. Nur konn mir oaner von eich Schlau-berger sogen, wo ma des wieder herkriagen solln? I hab no koan Metzger g'sehng, da im Woid heraust.

Veit: 
Aber im Woid gibt's doch Hasen und Reh und was woaß i no oisse. A Wuid is doch a guad’s Fleisch.

Emeran: 
Freile is des a guad’s Fleisch, aber hoid nur wenn's scho ausgnomma vor dir liegt. Wia möchst'n du an Hasen oder a Reh der-wischen? Moanst i lauf wia wuid durch'n Woid und jag ma was wia a Hund und wenn i ’s derwischt hab, bring i ’s mit an’m Genickbiß um.

Veit 
(beleidigt): Vielleicht foit des Wuid ja a von dein’m G'stank scho von alloa tot um, wennst dro vorbei gehst.

Gustl 
(überlegt): Blädsinn… bringt uns oiß ned weiter… Konn von eich wer as Falln aufstelln? 
Veit und Emeran schütteln den Kopf.

Gustl:
Dann schaut's ned guad aus für uns. Da moan i is de nachste Zeit Schmalhans Küchenmeister, da müaß ma unsern Gürtel enger schnalln.

Veit: 
Oder mia schaun uns nomoi a wengerl im Woid um und schaun was ma finden. I moan, irgendwo muaß’ doch da aa wieder aussegeh und vielleicht find’ ma dann wen, der uns was verkafft.

Emeran: 
Mia ham doch unser ganz’ Geld versuffa, Veit. Mit was möchst’n des dann zoihn?

Gustl: 
Hoit! Mia ham doch no des Geld von de zwoa Damischen. Dann hod des mit dera komischen Sach wenigstens no was Guad’s.

Emeran: 
I möcht eich ja ned oiwei oiß schlecht reden, aber mia san ned direkt unbekannt im Gäu und wenn uns wer erkennt, brauch ma nimmer mit dera Räuberg’schicht daherkemma, vor unsere Weiber.

Veit: 
Stimmt! Verdammt is des a verzwickte Sach, in der mia da san.

Gustl: 
De aber sicher ned leichter werd, wenn ma nur da rumsitzen und jammern. 
Inzwischen ist es langsam hell geworden; es ist am nächsten Morgen.
Emeran: 
Was schlagst dann vor?

Gustl: 
Dass ma, so wia's der Veit scho vorg’schlagen hod, jetzt moi losgehnga und schaun, was ma finden. Mia brauchan uns doch no ned an Kopf über Sachan zerbrecha, da wo ma gar ned wissen, ob's überhaupt so weit kimmt.

Veit: 
Stimmt. Des mach ma jetzt aa und wenn ma wissen wo's ausse geht aus dem Hoiz, konn's aa koa Schaden sei. ’S is eh scho hell worden, mittlerweile.

Emeran: 
Und de Räuber? Habt's de ganz vergessen? Wenn ma da im Woid spaziern gehnga, lauf ma eahner am End no direkt in d' Arm.

Veit: 
De kennan uns da genau so finden. Aufpas-sen müaß ma hoid, dann werd's scho guad geh. 

Gustl: 
Was bleibt uns denn a anders übrig? Z'essen brauch ma jedenfois was, dann werden ma aa was dafür doa müassen. Oiso auf geht's, pack ma’s.

Veit: 
Genau a so is’. Oiso los.

Emeran: 
Na guad, ’s huift ja nix. Aufpassen müaß ma hoid... 
Sie gehen nach hinten ab.                               

7. Szene
Kommandant, Vitus, Mausi

Das Licht dimmt nach kurzer Zeit langsam runter, es ist Abenddämmerung. Durch das Publikum kommen Mausi und zwei Polizisten Richtung Bühne.

Kommandant: Und mia san uns scho no sicher, daß ma da auf'm richtigen Weg san, Fräulein?

Mausi 
(flüstert): Mei des weiß ich jetzt auch nimmer so genau, aber ich glaub schon.

Die drei bleiben vor der Bühne stehen.

Kommandant: Ja Sie san scho guad Fräulein. Sie werden doch no wissen wo s’ lang ganga san. 

Mausi 
(flüstert): Aber wenn ich doch ned weiß, ob mia dortmals aa von der Seiten auf die Lich-tung kommen sind.

Kommandant: Na dann konzentriern's Eahna jetzt moi Fräulein, weil mia laufa doch da ned zur Gaudi umanand. Dieses hier, was mia da machan, is nämlich a Amtshandlung und keine Gaudi nicht, verstehn S’?
Mausi 
(flüstert): Ich glaub ja schon, dass ma da richtig san, nur schaut in dem Wald halt auch alles gleich aus und...

Kommandant: Was flüstern S’ denn dauernd so, Fräu-lein? Jetzt reden S’ doch mal anständig, so dass ma aa was versteht.

Mausi 
(flüstert): Ja aber mia sind doch schon nimmer weit weg von dera Lichtung, glaub ich. Ned dass uns die Verbrecher hör’n können, wenn mia recht laut sind, hab ich mir halt denkt, wissen S' Herr Kommandant.

Kommandant: Vitus, erklär du dem Fräulein, warum flüstern überhaupt ned nötig is.

Vitus 
(geht in Hab-Acht-Stellung): Jawohl, Herr Kommandant. Oiso Fräulein, dann passen S’ moi auf, weil se des nämlich a so verhoit, dass Sie hier in Begleitung von zwoa königlich bayrischen Gendarmen unterwegs san und mia als solche in Ausübung unseres Amtes  eine Respektsperson darstelln, de sich niemals und nirgends vor irgendwas oder irgendwen verstecka muaß. Und zwar unabhängig davon, ob ma in der Stadt, auf an’m Dorf oder aa in an’m Wald is. A königlich bayrischer Gendarm is immer und überroi a königlich bayrischer Gendarm. Oiso is flüstern in unserer Beglei-tung vollkommen überflüssig. Wer sich mit uns anlegt, legt sich sozusagen mit'm König selbigst höchst persönlich an und des traut se im ganzen Königreich Bayern koana. Hams des jetzt verstanden, Fräulein?

Mausi: 
Ja ich glaub schon. Ich hoff nur, dass die Räuber des auch alles wissen.

Kommandant: Oiso was wollten S’ uns vorher sagen? San ma jetzt richtig oder ned?
Mausi: 
Ich hab g'sagt, dass ich mir ned hundert Prozent sicher bin, weil ich es nimmer genau sagen könnt, ob mia dortmals auch von der Seiten kommen sind und weil in diesem depperten Wald auch alles gleich ausschaut. Und sagen wollt ich noch, dass mia ja grad ausg'raubt worden sind und sozusagen vor den Verbrechern auf der Flucht warn und ich mich deswegen weniger auf'n Weg konzen-triern können hab als wie man's meinen könnt.

Vitus: 
Ja kennan S’ Eahna denn an gar nix erinnern? Irgendwas, was Eahna bekannt vorkimmt, ebbs des uns hoid weiterbringa kaannt. Sie müassen Eahna scho zsammreißen. Sie san hier schließlich in gewisser Weise ein Teil einer Amtshandlung und in dieser Funktion muaß ma alles geben.

Mausi: 
Ja ja, ich versteh schon, nur is des halt alles ned so einfach. Aber ich bin mir schon ziem-lich sicher, daß ma da auf’m richtigen Weg sind. De Lichtung da vorn zum Beispiel, die könnt's schon sein.

Kommandant (deutet auf die Bühne): Sie moanan de Lichtung da vor uns kaannt de sei, da wo Sie mit Eahnerm Begleiter ausg'raubt worden san?

Mausi: 
Mei genau kann ich's Ihnen auch erst sagen, wenn ma dort sind, aber von hier schaut's scho so aus.

Vitus: 
Na dann gehn ma doch am Besten moi zu dera Lichtung hin und schaun uns de Sach von da aus nochmoi o.

Kommandant (streng zu Vitus): Vitus! Wer gibt bei uns die Befehle?

Vitus 
(geht wieder in Hab-Acht-Stellung): Sie natürlich, Herr Kommandant, nur Sie!

Kommandant: Ganz genau. Und wer hod die Befehle, die der Kommandant ausgibt zu befolgen und auszuführn?

Vitus: 
Ich natürlich, Herr Kommandant, ich!
Kommandant: Genau. Und so wolln ma's aa lassen, oder?

Vitus: 
Selbstverständlich Herr Kommandant!

Kommandant: Oiso, dann daad i sagen, mia gehn jetzt am Besten moi zu dera Lichtung hin und schaun uns de Sach von da aus nochmoi o. 
Die drei gehen auf die Bühne.

Kommandant: Und was sagen S’ Fräulein, war's da wo Se und Ihr Begleiter ausg'raubt worden san?     
Mausi 
(geht prüfend auf und ab): Hm… ja… oder?… Naa doch nicht?… Obwohl… warten S’ moi… Doch, des war schon da. Freile, jetzt fallt's ma wieder ein. Mia sind von da kommen und ich sag noch „geh weiter Schatzi“ sag ich noch zu mein’m Schatz, „geh weiter Schatzi, lass uns doch auf die Lichtung da gehn“ und da sind mia dann auch rauf gangen.
Kommandant: Und des is aa sicher da richtige Platz? Ned daß ma mia da jetzt mit de Untersuchun-gen o'fangan und dann war's am End gar ned der Tatort. Sie müassen immer dro denka, dass mia, so wia's der Vitus scho g'sagt hod, in einer Amtshandlung unterwegs san und somit keine Zeit mit irgendeinem Firlefanz verschwenden könna, nur weil se so a Frau-enzimmer nimmer dro erinnern konn, was vor oan’m Dog no war.
Mausi: 
Naa naa, des war schon da. Jetzt wo ich's mir genau anschau, bin ich mir da ganz sicher.
Vitus 
(holt einen Block raus und notiert): Oiso dann hoit i moi für'n Bericht fest, Sie ham diese Lichtung als Tatort identifiziert. Richtig?
Mausi: 
Ja, da war des.
Vitus: 
Und wia war dann der weitere Tathergang? 
Kommandant (streng): Vitus!
Vitus: 
Oha, a ja… duad ma leid, Herr Kommandant.
Kommandant: Des werd aa guad sei. Oiso Fräulein, wia war dann der weitere Tathergang?
Mausi: 
Ja also, mia san, wia scho g'sagt, von da her durch den Wald zu der Lichtung herkommen.
Vitus: 
War de Lichtung von Haus aus das Ziel von Eahnerm Ausflug oder san S’ eher zufällig da her kemma?
Mausi: 
Naa naa, des war schon mehra zufällig, weil mia ham doch de Lichtung gar nicht gekannt.
Vitus: 
Ham jetzt nur Sie, oder ham Sie beide de Lichtung no ned kennt, oder war vielleicht Ihr Begleiter scho moi da auf dem Platzerl?
Mausi: 
Glaub ned dass der schon mal da war… also zumindest nicht mit mir...
Vitus: 
Aber...?
Mausi 
(schnippisch): Nix aber! Was soll denn des überhaupt für einen Unterschied machen, ob mia da jetzt schon mal da warn oder nicht?
Vitus: 
Ja des macht freile an Unterschied mein Fräulein. Machan S’ Eahna da koa Sorge. So was konn ermittlungstechnisch von großer Bedeutung sei.
Mausi: 
Und was hätt des jetzt ermittlungstechnisch für eine Bedeutung, wenn ma fragen derf?
Vitus: 
Ja des kennan Sie jetzt natürlich ned wissen, ois Laie sozusagen, aber wenn der Ausflug zum Beispiel geplant war, dann kaannten S' im Vorfeld des ja irgendwem gsagt ham. Der wiederum kaannt dann des, egal ob zufällig oder absichtlich, an a'n Dritten weitergeben ham und dieser Dritte könnte zum Beispiel ihr’m Herrn Begleiter schlecht gesonnen sein und Eahner da auf dera Lichtung aufg’lauert ham. Sowas konn de kompliziertesten Wege nehma. Und um so was aufzuklärn bedarf es zum einen ein extra dafür ausgebildetes Personal sowie des weiteren eines jeden Hinweises den ma nur kriagen kann.
Mausi: 
Aha… ja… Naa, ich glaub jetzt nicht, dass mein Begleiter schon mal da war. Aber wenn Sie des so akkurat wissen wolln, dann müssens ’n halt selber nochmal fragen.
Vitus: 
Dann werden ma für's Erste mal o'nehma, dass der Überfall kein geplanter nicht war, sondern wohl eher ein Produkt des Zufalls.
Kommandant (streng): Vitus! Wer führt'n da eigentlich die Ermittlungen?
Vitus: 
A so, ja… Sie natürlich, Herr Kommandant!
Kommandant: Und wer moanst sollert dann die Schluß-folgerungen ziahgen?
Vitus: 
Sie natürlich, Herr Kommandant, Sie!
Kommandant: So is es und ned anders. Na dann wolln ma moi. Du protokollierst mit, Vitus.
Vitus: 
Jawohl Herr Kommandant.
Kommandant: Oiso: Da mir bis auf weiteres davon ausgehn müassen, dass no koaner der beiden Opfer schon mal davor auf dieser Lichtung war und somit a koan’m Andern davor das Ziel ihres Ausflugs mitteilen hat könna, werden ma für's Erste mal o'nehma, dass der Überfall kein geplanter nicht war, sondern wohl eher ein Produkt des Zufalls. Hosd des oiß, Vitus?
Vitus: 
Jawohl, Herr Kommandant. Brillant kombi-niert, wenn Sie mir die Bemerkung erlauben,. 

Herr Kommandant.

Kommandant: Ich erlaube Vitus, ich erlaube. Aber in meiner Position werd des hoid aa von oan’m erwartet.
8. Szene

Kommandant, Vitus, Mausi, Veit, Emeran, Gustl

Veit, Emeran und Gustl kommen vom Publikum her zur Bühne, merken aber, dass Leute auf der Lichtung sind und lauschen gebückt vor der Bühne der Unterhaltung.
Kommandant (zu Mausi): Also Fräulein, wia is dann des Ganze weiterganga, wia S’ auf der Lichtung o'kemma san?   
Mausi: 
Ja mei, was soll ich da jetzt sagen? Da is ned viel weitergangen.
Kommandant: Wia, da is ned vui weiterganga? Irgend-was müassen S' doch g'macht ham, wia S' 
herkemma san. I moan, wega was san S' denn überhaupt so weit in’ Woid einerganga. Da is ja ned amoi mehr a Weg.
Mausi 
(verlegen): Mei… Schwammerl sucha gehn ma, hat er g'meint… und de wachsen ja nicht nur am Weg, hat er g'sagt… Und so sind mia woih vom Weg abkommen. Aber ich brauch ja gar keine Angst nicht haben, hat er g'sagt, weil er ja dabei is und aufpasst auf mich.
Kommandant (lächelnd): So so, Schwammerl ham S' gsuacht. Und ham S' dann aa oa g'funden?
Mausi: 
Naa, des war wirklich wie verhext. Nicht einen ham ma g'sehn.
Kommandant: Na guad, lass ma des erst moi guad sei. Was ham S' dann auf der Lichtung g'macht, in dem Augenblick, wia S' überfoin worden san?
Mausi 
(überlegt): In dem Augenblick wo mia überfalln worden sind?...Jetzt warten S' amal… ach genau, ich bin ungefähr hier g'standen und er is da vor mir auf'm Boden g'sessen.
Vitus: 
Auf'm Boden? Wieso is jetzt der auf'm Boden g'sessen, Eahner Begleiter? Hods 'n g'schmis-sen?
Mausi 
(sucht verzweifelt nach einer Ausrede) Naa, des ned. Der… der… der is da g'sessen, weil… ja weil er halt… (deutet erleichtert nach hinten): weil er von den Walderdbeeren kosten wollt, die da hinten wachsen. Weil er – wie er g'sagt hat – wenn ma schon um's varrecken keine Schwammerl ned finden können, wenigs-tens a paar Erdbeern essen will. (zufrieden): Genau, a so war's.
Kommandant (zweifelnd) Aha, Walderdbeern oiso. Na guad. Oiso Ihr Begleiter sitzt da auf'm Boden und Sie stehn davor. Wia geht's weiter?

Mausi: 
Grad wie ich mich dazusetzen wollt, also zum Erdbeeren essen, sind von da hinten aus'm Wald die Räuber rausg'sprungen auf die Lichtung und haben furchtbar g'schriehn und uns bedroht. Aber mei Schatz hat sich gleich vor mich hing’stellt und hat mich beschützt. Ach der war ja so mutig, des hätten S' mal sehn solln. Der hätt sich auch gegen die zur Wehr g'setzt, wenn ich ned zu ihm g’sagt hätt, dass er doch lieber kein Risiko eingehn soll gegen solche Rohlinge. Des war doch richtig, oder?
Vitus: 
Vollkommen richtig, Fräulein. Bei so Räuber hat a Gegenwehr eigentlich nur an Sinn, wenn ma extrigs dafür ausgebildet worden is, so wia unseroans.
Mausi: 
Sehn S' und drum hab ich ihm ja auch g'sagt, er soll nix riskiern. Wie die Räuber dann noch bedrohlicher worden sind, hat er ihnen halt wohl oder übel, sei Geld geben müssen und erst dann hams uns wieder fortgehen lassen von da. Und die ganze Zeit hat er mich be-schützt vor dene. Wie ein richtiger Held war er, mein Schatz.
Kommandant: Dann is’ ja recht. Aber wichtiger wär jetzt für uns, ob S' vielleicht oan von de Räuber erkennt ham, oder dass Eahner was Bsonders aufg’foin wär an dene.
Mausi: 
Naa, erkennt hab ich da keinen und was hätt ma denn auffalln solln?
Kommandant: Na ob oaner hatscht oder an Buckel hod, oder ähnliches.
Mausi: 
Naa naa, da is mir gar nix aufg’falln an denen. Die warn ja auch fast maskiert, wie s’ uns überfalln ham.
Vitus: 
Wie, fast maskiert? Wia derf ma des versteh?
Mausi: 
Na den Kragen ganz hochzogen und den Hut tief ins G’sicht und einer hat sich sein G'sicht sogar schwarz g’macht. Und g'stunken hat der...
Kommandant: G'stunken? Na ja, schreib's auf Vitus, aa wenn's uns ned weiterbringa werd. Dann kennan Sie weiters nix zur Täterbeschreibung beitrogen?
Mausi: 
Naa, wie denn auch? Mei Schatz hat sicher auch nix erkennt bei denen. Weil's halt auch as G’sicht so verdeckt ham, verstehn S'?

Kommandant: Hab's scho verstanden Fräulein. Viel is des aber ned, was Sie da beitrogen könna. Wia solln ma denn da den Fall lösen könna ohne g'scheite Hinweise?
Mausi: 
Ja mei, des tut mir jetzt auch leid, aber...
Kommandant: Ja des huift uns jetzt aa nimmer weiter. Aber für’s nächste Moi wissen S', wenn S' wieder moi überfoin werden, dann ganz genau schaun wer's is.
Mausi: 
Is recht, i wird mir’s merken.
Vitus: 
Ham ma's dann Herr Kommandant, oder woin S' de Untersuchung no weiter führn? ’S werd ja scho boid finster.
Kommandant: Naa Vitus, des hod ja koan Sinn mehr. Die Hinweise san unbrauchbar und ohne Liacht kemma jetzt da aa nix mehr macha. Pack ma zsamm und gehen ma hoam.
Vitus: 
Jawohl Herr Kommandant, pack ma's. 
Alle drei gehen nach vorne ab, vorbei an den drei ande-ren, ohne sie zu bemerken, die – so bald die Luft rein ist – auf die Bühne gehen.

9. Szene

Emeran, Gustl, Veit

Emeran: 
Habt's Ihr des g'hört, ha? Des is ja der Hammer, oder?
Gustl: 
Mia rennan da umanand wia de Depperten weil ma was zum Essen brauchan und derweil wachsen direkt neba uns die Erdbeern auf'm Boden. Wer hätt aber aa denkt, dass de da unten wachsen.
Veit: 
Ja was hättst jetzt du gmoant, wo de wach-sen? Am Baam droben? Was moanst warum de Erdbeern hoaßen, ha?
Gustl: 
Ah ja, jetzt wosd as sogst...
Emeran 
(genervt): Was red’ts denn es da für an Schmarrn daher. Des is doch jetzt total unwichtig. Is eich denn bei dera Unterhoitung sonst nix aufg’foin? Habts des Fräulein ned wieder erkennt?
Veit 
(es fällt ihm ein): Ja freile, richtig! Des war doch de von de zwoa Damischen?

Emeran: 
Freile war s' es. Und de hod g'sagt dass' überfoin worden san.
Gustl: 
Scho, aber des ham doch unsre Weiber aa scho g’sagt, dass zur Zeit Räuber im Woid san.
Emeran: 
Herrschaftzeiten, mog denn bei dir der Groschen gar ned foin?
Gustl: 
Naa, irgendwie ned.
Emeran: 
Des Gerücht von de Räuber von dem unsre Weiber gred’t ham, des ham de zwoa Damischen in d' Welt g'setzt.
Gustl: 
Aber mia ham doch de gar ned überfoin...
Veit 
(versteht langsam):Ja wart amoi. Dann san de Räuber, von dene alle grad reden...
Gustl 
(versteht jetzt auch): ...ja des warn ja dann...
Emeran: 
...mir! Genau!      
V O R H A N G
